Bremsklötze weg

Flugshow unterstreicht chinesische Ambitionen in der Luftfahrt

“ZHUHAI ist eine der romantischsten Städte der Welt”, behauptet zumindest die Website des Flughafens dieser an der Küste nahe Macaos gelegenen südchinesischen Stadt. Nun ist Zhuhai sicher nicht Paris oder Venedig, nimmt jedoch in der chinesischen Luftfahrt mit ihrer zweijährlichen größten Flugschau einen wichtigen Platz ein. Bei dieser Vorführung schließt man Geschäfte und demonstriert sehr stolz die heimische Technologie.

Einer der Stars der Schau 2008 – auch wenn ihr Jungfernflug noch ausstand – war die ARJ21, ein lokal entwickelter Regionaljet mit 70 Sitzen. Der Jungfernflug soll nun nach mehreren Verzögerungen – die, seien wir ehrlich, im gesamten Luftfahrtsektor üblich sind – am 16. November stattfinden. Die ARJ21 schaffte es indes in die Schlagzeilen, weil der Hersteller Commercial Aircraft Corporation of China (CACC) eine Bestellung des Flugzeug-Leasing-Arms von GE, einem amerikanischen Konglomerat, von 5 dieser je 30 Mio. $ kostenden Jets und Optionen auf den Kauf weiterer 20 Stück verkünden konnte. Die erste Auslieferung ist für 2013 vorgesehen.

Flugzeugleasing-Unternehmen agieren als Puffer zwischen den Fluggesellschaften und den Flugzeugherstellern, da sie Optionen auf zukünftiges Fluggerät mit den Fluglinien und untereinander an- und verkaufen. GE ist als Lieferant ihrer Triebwerke an der ARJ21 interessiert und wird die Flugzeuge wahrscheinlich chinesischen Fluglinien per Leasing verfügbar machen. Trotzdem wurde der Abschluss als Vertrauensvotum in die ARJ21, als die erste westliche Bestellung für den in China gebauten Jet dargestellt.

Laut CACC soll das Flugzeug 2010 von den amerikanischen und chinesischen Behörden das Flugtauglichkeitszertifikat erhalten. Um due Maschine aber im Ausland zu verkaufen, muss die CACC ein Service- und Wartungsnetz aufbauen, was aufgrund des fehlenden qualifizierten Personals nicht einfach wird. In China selbst haben aber einheimische Fluggesellschaften bereits über 200 Exemplare der ARJ21 bestellt. Eine Importsteuer von 17 % und eine Umsatzsteuer von 5 % auf Flugzeuge mit einem Gewicht von weniger als 25 Tonnen haben den Verkauf ausländischer Jets erschwert und dazu geführt, dass Hersteller den Markt ganz meiden (wie der kanadische Flugzeugbauer Bombardier) oder lokale Montagebänder einrichten (wie Embraer aus Brasilien).

CACC gab auch nähere Details zu den Plänen des Unternehmens für den Bau eines größeren Jets mit 150 Sitzen bekannt, der dann in der gleichen Klasse wie der Airbus A320 und die Boeing 737 angesiedelt wäre. Zwar fehlt den Chinesen noch die technische Kompetenz der westlichen Hersteller, dem hält die CACC jedoch entgegen, dass angesichts der Notwendigkeit, leisere und sparsamere Jets zu bauen, ein Neuanfang von der Pike auf keine schlechte Sache ist. Das Unternehmen plant den Bau des Jetliners in Verbindung mit einem internationalen Netz eingeführter Teile-Zulieferer. Dieses Modell findet auch bei der ARJ21 Anwendung und dient teilweise dazu, bei potenziellen Käufern Vertrauen zu schaffen. Das Unternehmen hält unverändert am Auslieferungsdatum 2020 fest.

Viele ausländische Analysten zweifeln, ob westliche Fluglinien je gewillt sein werden, chinesische Flugzeuge zu kaufen. Aber wie auch anderswo setzen die Chinesen auch hier auf die Zeit.

